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von Handlungsfeldern
zu Lösungsbausteinen

Ein praktischer Leitfaden für 
Gemeinden und Verbände

Allianz für die Schöpfung

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Vorführender
Präsentationsnotizen
Warum ist die Allianz für die Schöpfung ein Thema für Sie? 
 
Kurz gesagt: Weil Schöpfung bewahren vom Mitmachen lebt. Das hat den Diözesanrat vor über einem Jahr bewogen, der Allianz für die Schöpfung beizutreten. Und nicht nur das: Wir wollen Mitstreiterinnen und Mitstreiter für diese Allianz gewinnen – in Pfarrgemeinden ebenso wie in Verbänden und Gemeinschaften. Daher möchten wir die Gelegenheit nutzen, die Allianz im überall dort einmal vorstellen – und zwar über diese kurze Präsentation.



Die Schöpfung ist eine Leihgabe 
von Gott – uns Menschen anvertraut, 
und wir alle tragen Verantwortung für sie

Wenn wir unseren Kindern eine 
lebenswerte Welt hinterlassen wollen, 

müssen wir jetzt gegensteuern und 
nicht weiter Raubbau an der Natur 
betreiben

Auch wenn wir „reichen“ Länder noch gut mit den Folgen 
des Klimawandels umgehen können, 
trifft es die „armen“ Länder umso härter

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nochmals: Schöpfung bewahren lebt vom Mitmachen. Und gerade im Bistum Hildesheim ist gerade durch ehrenamtliches Engagement viel angestoßen, viel bewegt worden. 
Ein Beispiel: Vor 20 Jahren ging vom Diözesanrat die Idee aus, Senioren mit Energiesparlampen in die Pfarrgemeinden zu schicken. Daraus entstand der Energieleitfaden für Gemeinden und die Klimaschutzinitiative des Bistums. Tipps zum Energiesparen, der gemeinsame Einkauf von Ökostrom verbinden zweierlei: das gute Wirtschaften mit Kirchensteuern und Spenden sowie einen Beitrag zur Bewahrung der Schöpfung.
Ebenfalls seit über einem Jahrzehnt begleitet uns der Klimawandel – packend erfahrbar durch die Situation in Bolivien, dem Partnerland unseres Bistums. Die Folgen des Klimawandels, der vor allem von den Industrieländern verursacht wurde, treffen die Menschen in den armen Ländern des Südens besonders hart. Hier stellt sich die Frage nach unserem Lebensstil.



Allianz für die Schöpfung

„Wir verbinden uns mit unseren 
Schwestern und Brüdern in 
Bolivien und verpflichten uns als 
Kirche von Hildesheim, 
konsequent einen Weg der 
Schöpfungsbewahrung zu gehen 
und uns auch gesellschaftlich 
dafür stark zu machen“ 

Bischof Norbert
Hirtenwort 2012

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© R. Wala

Vorführender
Präsentationsnotizen
Angesichts des 25-jährigen Bestehens unserer Bolivienpartnerschaft haben sowohl die Bolivianische Bischofskonferenz in ihrem Hirtenwort „Das Universum, Gabe Gottes für das Leben“ als auch der Hildesheimer Bischof Norbert im Hirtenwort „25 Jahre gemeinsam unterwegs – für eine Zukunft in Gerechtigkeit“ im Jahr 2012 zu einem Bündnis zur Bewahrung der Schöpfung aufgerufen – die Allianz für die Schöpfung

Der Leitgedanke:
„Wir verbinden uns mit unseren Schwestern und Brüdern in Bolivien und verpflichten uns als Kirche von Hildesheim, konsequent einen Weg der Schöpfungsbewahrung zu gehen und uns auch gesellschaftlich dafür stark zu machen.“
Gemeinden, Familien und einzelne Personen verpflichten sich dazu, diejenigen Gewohnheiten und Tätigkeiten einzuschränken, die die Entwicklung des Klimas besonders belasten. Wiederum: Eine Frage unseres Lebenstiles.
 
Konkret geht der Allianz darum:
Ihre Mitglieder verpflichten sich, persönlich und/oder als Institution
- durch eine veränderte Lebensweise zur Senkung der Emission von Treibhausgasen beizutragen;
- durch intelligentes Handeln den Verbrauch von Ressourcen zu reduzieren;
- durch Wahrnehmung geeigneter politischer Maßnahmen die Fortsetzung der Energiewende in Deutschland zu unterstützen;
verpflichtende internationale Vereinbarungen zu fordern, um die Erderwärmung auf zwei Grad zu begrenzen;
für die Bewahrung der Schöpfung zu beten, insbesondere auch am Weltgebetstag am 1. September



Der Werkzeugkoffer ...

Motivation
Handlungs-
felder

Lösungs-
bausteine

Verweise

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Müll Plastik

Sanierung Feste feiern Geldanlage

Energie Die Handlungsfelder



Die Welt in der 
wir leben ...

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Niemals haben wir 
unser gemeinsames 
Haus so schlecht 
behandelt und 
verletzt wie in den
letzten beiden 
Jahrhunderten 

“

Papst Franziskus
Enzyklika „Laudato Si - 53“

Papst Franziskus (reuters)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Warum sind solche Schritte, die in der Allianz gegangen werden sollen, wichtig? Und was hat das mit unserem Glauben zu tun?
 
Genau das führt uns Papst Franziskus vor Augen – auf 170 Seiten in „Laudato sí“
 
Er stutzt uns von der Krone der Schöpfung auf deren Hausmeister zurück;
Er zeigt uns das Ausmaß der ökologischen und sozialen Krisen auf: von Luftverschmutzung über Abfall, den Verlust von Tier und Pflanzenarten bis hin zu Mega-Citys mit Drogenkonsum und Vereinsamung unter Millionen anderen Menschen;
Er stellt die Frage nach dem Lebensstil und der eigenen Lebensqualität – im Spiegel von sozialen und ökologischen Folgen;
Er richtet einen Appell an niemanden weniger als die gesamte Menschheit, diese „Spirale der Selbstzerstörung“ zu durchbrechen
Und das ganze beginnend mit dem Sonnengesang des hl. Franziskus und endend mit dem Gebet für Mutter Erde – es ist eine Sache des Glaubens!



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

ALLES IST MIT ALLEM 
ANDEREN VERBUNDEN

Die Welt, wie wir sie kennen, ist 
ein globalisierter Ort geworden –
auch in ökologischer Hinsicht

© Rudolpho Duba /pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein zentraler Gedanke von Papst Franziskus in Laudato Sí: Alles ist mit allem verbunden. Deshalb das Bild des gemeinsamen Hauses, für das wir alle verantwortlich sind.
 
Ein Beispiel: Mobilität – das ist der Ausdruck unserer (europäischen) Freiheit. Doch das Durchtreten des Gaspedals gefährdet nicht nur andere Verkehrsteilnehmer. Der Ferienflieger nicht nur andere startende und landende Flugzeuge. Es hat auch an Ecken der Welt Auswirkungen, wo wir es gar nicht erwarten.



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

ALLES IST MIT ALLEM 
ANDEREN VERBUNDEN

Die Welt, wie wir sie kennen, ist 
ein globalisierter Ort geworden –
auch in ökologischer Hinsicht

Unser Weg zur Arbeit beeinflusst Niederschlagsmuster, 
die ein Kleinbauer in Südafrika zu spüren bekommt

© Rudolpho Duba /pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der „Schmetterlingseffekt“ ist kein Mythos. Er ist Realität. 1972 hat sich der amerikanische Meteorologe Edward Lorenz gefragt, ob der Flügelschlag eines Schmetterlings einen Tornado in Texas auslösen kann. Seine Antwort: komplizierte Berechnungen und ein eindeutiges „Ja“. Genau weil alles mit allem verbunden ist. Kleinste Ursachen können nicht die unterschiedlichsten Folgen haben, sondern auch große Wirkung – auch da, wo es auf den ersten Blick nicht vermutet werden kann.



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Die Welt, wie wir sie kennen, ist 
ein globalisierter Ort geworden –
auch in ökologischer Hinsicht

Die Art und Weise, wie Fischer in Thailand mit 
Mangroven umgehen, wirkt sich auf Wettermuster 
in Europa aus 

© Sven L./pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiel Mangrovenwälder. Ein  einzigartiges Ökosystem. Mangroven wachsen dort, wo die Bedingungen für gewöhnliche Bäume tödlich sind: in salzigem Wasser, unter sengender Sonne, dem Wechsel der Gezeiten ausgesetzt. Sie säumen die Küsten der Tropen. Halten Fluten ab – sie sind das, was für uns die Deiche sind. Mangrovenwälder schaffen Lebensräume für Hunderte anderer Arten. Und das gleichzeitig in drei Zonen: Im Kronendach nisten Vögel, in der Gezeitenzone, dem Abschnitt, der regelmäßig überspült wird, klammern sich Muscheln und Seepocken an. Dann noch die Unterwasserwelt: Der reichste Raum. Algen, Schwämme und Seeanemonen hüllen die Stelzwurzeln ein. Von diesem Mantel aus biologischem Material zehren Langusten, Garnelen und Kofferfische. Der Geburtsraum unzähliger Fischschwärme.
Trotzdem werden die Mangroven abgeholzt – Holz für den Export, Platz für „Aquakulturen“ für Schrimps – nicht weiter als die nautische Form vom industriellen Mastställen.
Direkte Folgen für uns: im wahrsten Sinne des Wortes ein Befeuern der globalen Erwärmung.




Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Wir beobachten drastische Veränderungen 
des Klimas

© Dagmar Schmidt_/pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Klimawandel – globale Erwärmung: Die Meldungen kennen Sie, kennt ihr alle. 
Blicken wir nach Bolivien, unserem Partnerland. Dort fallen die Ernten der Kleinbauern in den Anden wegen der Gletscherschmelze durch die stetige Erwärmung und zunehmender Dürreperioden immer schlechter aus. Wenn die Gletscher schmelzen kommt es zu Wasserknappheit – und das gefährdet die Trinkwasserversorgung von Millionenstädten wie La Paz. Zur gleichen Zeit kämpfen die Menschen im tropischen Tiefland mit immer stärker werdenden Überschwemmungen.
Es gibt einen klassischen Einwand gegen den Klimawandel: Dürren und Überschwemmungen hat es immer schon gegeben. Das ist zum Teil richtig – aber eben nur zum Teil: Der Klimawandel verschärft natürliche Wetterphänomene. Aus gelegentlichen Dürren und kleineren Überschwemmungen infolge des Wetters werden regelmäßige und lang anhaltende Katastrophen. 




Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Ein globaler Temperaturanstieg ist zu beobachten

Vorführender
Präsentationsnotizen
Kennzeichen des Klimawandels ist die globale Erwärmung, die kontinuierlich steigende Durchschnittstemperatur. Oder um es mit dem Papst Franziskus geprägten Bild vom gemeinsamen Haus zu sagen: Es wird zu warm und wir lüften nicht richtig. 




Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Des Weiteren ist auch ein Anstieg der CO2-Konzentration 
nachweisbar

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bezogen auf Deutschland: Seit Beginn der Wetteraufzeichnungen 1881 sind die  Jahresdurchschnittstemperaturen hierzulande im Mittel um 1,37 Grad Celsius angestiegen. Das hört sich zwar harmlos an, für die Umwelt ist es das aber nicht. Jährlich gebrochen werden die Hitzerekorde – höchste durchschnittliche Monatstemperaturen, Anzahl der heißen Tage im Jahr (Tage mit über 30 Grad). Was es seit 75 Jahren nicht mehr gibt: Kälterekorde!
Das zeigt: Es wird wesentlich mehr, längere und intensivere Hitzewellen, häufig begleitet von hoher Luftfeuchtigkeit, und stärkere Temperaturschwankungen geben. Eine derart veränderte Wetterlage führt zu Extremwetterereignissen: Überschwemmungen, Stürme und Hagel, aber auch Hitze und Dürre steigen in ihrer Häufigkeit an. Weitere Folge: Die Lebensräume von Pflanzen- und Tierarten werden sich verschieben.
Und – für unser Bistum nicht gerade uninteressant: Wir werden höhere Deiche bauen müssen. Die Nordsee wird nicht nur wärmer (mit gravierenden Folgen für Pflanzen und Tiere), auch der Meeresspiegel steigt.




Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Eine natürliche Ursache scheint nicht wahrscheinlich



Die vorherrschende 
wissenschaftliche Meinung ist, 
dass die Klimaveränderungen 
durch den CO2 -Anstieg 
ausgelöst werden

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ein kleiner Ausflug: Warum ist Kohlendioxid schädlich für das Klima?
CO2 ist ein Treibhausgas und führt bei zunehmender Konzentration in der Atmosphäre zu einer Erwärmung des Erdklimas. Dies liegt daran, dass ein größerer Anteil der Wärmestrahlung der Erde von der Schicht aus Treibhausgasen reflektiert wird.
Eine zu hohe Konzentration von CO2 in der Luft kann zu einer dauerhaften globalen Erwärmung führen und unser Ökosystem damit erheblich ins Ungleichgewicht bringen. Allen zwischen 1970 und 2004 sind die globalen CO2 Emissionen um 80% gestiegen.
 
Kommen wir noch mal zum gemeinsamen Haus nach Papst Franziskus: Kohlendioxid ist ein natürliches Phänomen. Aber wird produzieren zu viel davon und verringern das Gas, das Bäume und Pflanzen bilden,  dass es sich wie zusätzliche vier Wände und ein Dach um das gemeinsame Haus legt. Das macht das Leben im Haus unerträglich.
 
Studien zum Klimawandel gibt es wie Sand am Meer – aber sie laufen auf eines hinaus: Der Klimawandel ist menschengemacht.




Bewahrung der 
Schöpfung und
Kostenoptimierung

16
Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Vorführender
Präsentationsnotizen
Papst Franziskus weist in Laudato Sí noch auf etwas anderes hin: Wie ökologische und soziale Krisen zusammenfallen. Weil alles mit allem verbunden ist.



Die Zerstörung der Wälder 
führt zu humanitären 
Katastrophen

“

Johan Rockström
„Big World – Small Planet“ 

Abholzungen im Amazonas-Gebiet führen 
zur Wasserknappheit in brasilianischen Städten

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© greenpeace

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiel: Abholzung des Regenwaldes. 
 
An jedem Tag werden weltweit rund 356 Quadratkilometer Wald abgeholzt oder abgebrannt – der größte Teil davon in den Tropen. Das sind pro Jahr 130.000 Quadratkilometer – so groß ist Griechenland. Es wird Platz geschaffen für Rinderweiden, Plantagen für Ölfrüchte, Bananen und Kaffee – also für das, was bei uns auf dem Teller oder in der Tasse ist.  Es wird Platz geschaffen für die Ausbeutung von Bodenschätzen wie Öl, Gas, Eisenerz, oder Gold und seltenen Erden – letztere machen unsere Telefone mobil. Oder wir stellen uns das Tropenholz als Gartenmöbel auf den Balkon oder die Terrasse.  Mit allen ökologischen Folgen für die dort lebenden Menschen.
Aber auch weltweit: Der Regenwald ist die grüne Lunge der Erde. Als wichtiger Kohlenstoff-Speicher hat er eine erhebliche Bedeutung für die Stabilität des Weltklimas. Sein Abholzen, unser Energieverbrauch und Lebensstil – beides führt dazu, dass der Meeresspiegel steigt und Inseln im Südpazifik (weit weg von den Tropen und unserem Lebensstil) in berechenbarer Zeit im Meer versinken. Nicht nur das: Schon jetzt führt der steigende Meeresspiel dazu, dass die wenigen Trinkwasservorkommen auf diesen Inseln versalzen. Eine ökologische wie soziale Katastrophe. 



Gesellschaftlicher Wohlstand 
gelingt nur mit nachhaltigem 
Wirtschaften - nicht durch 
Raubbau der Natur

“

Johan Rockström
„Big World – Small Planet“ 

Die Überfischung seit den 50er Jahren mit 
Fang- und Fabrikschiffen führte dazu, dass 1992 

der Kabeljau vor dem Aussterben stand
Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© greenpeace

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beispiel: Industrielle Fischerei/Überfischung
 
Einst schien der Reichtum der Meere nahezu unerschöpflich. Doch innerhalb weniger Jahrzehnte haben es die Menschen geschafft, die Bestände der wichtigsten Speisefische bis auf einen Bruchteil der früheren Fülle zu plündern. Viele Fischvorkommen sind bereits ganz zusammengebrochen.
Grund dafür ist die Industrialisierung der Fischerei: Immer größere Fangschiffe mit immer größeren Motoren können immer größere Netze ausbringen. Und das mit Präzision. Fischschwärme werden geortet und bis zum letzten Tier erbeutet. Sogar bis in die Tiefsee, bis auf 2000 Metern werden Netze hinabgelassen. Innerhalb der vergangenen 60 Jahre hat sich die Menge des gefangenen Fisches vervielfacht – von 12,8 Millionen Tonnen im Jahr 1950 auf 80 Millionen Tonnen pro Jahr seit der Jahrtausendwende.
Trotz aller Technik bei Aufspüren von Fischen:  Bei vielen Methoden wird kaum Rücksicht auf die Natur genommen. Grundschleppnetze pflügen den Meeresboden um, vernichten Seegraswiesen und Korallen– und damit auch die Kinderstuben der Jungfische. Der Beifang tut ein Übrigens: Etwa ein Drittel des Fangs sind zu kleine oder zu junge Fische. Sie werden wieder über Bord geworfen. 
Diese industrielle Fischerei verursacht nicht nur ökologische Probleme: Für mehr als zwei Milliarden Menschen ist Fisch die wichtigste Ernährungs- und Arbeitsquelle – vor allem in den Küstengebieten der Länder des Südens, in West- und Ostafrika oder in Südostasien. Der Hunger auf Fisch in gerade in Europa groß: Die EU ist weltweit der größte Importeur von Fisch – und mehr als 50 Prozent davon stammen aus Entwicklungsländern. Das, was wir vor beispielsweise Ostafrika wegwissen und an leerem Meer mit zerfurchtem Boden zurücklassen, treibt Menschen in die Piraterie. Und nicht zuletzt deshalb patrouillieren deutsche Marinekreuzer am Horn von Afrika.




Es ist unsere Welt, die auf dem Spiel steht

Es geht darum, uns zu retten.
Es geht darum, es der Menschheit zu
ermöglichen, sich weiterhin wirtschaftlich 
zu entfalten und im Wohlstand zu leben

Dem Planeten ist es egal, wenn sich alles 
verändert

“

Johan Rockström
„Big World – Small Planet“ 

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM



Handlungsfeld
ENERGIE

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM



Die Ressourcen auf unserer Erde sind begrenzt. 

Zudem begünstigt die Verfeuerung von Gas und Öl 
maßgeblich die globale Erwärmung.

Über ein Viertel des 
Gesamtenergieverbrauchs 
entfällt auf private Haushalte

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© Dieter Schütz /pixelio.de



Unsere Hauptenergie-
quellen sind immer 
noch Gas und Öl 

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

In Deutschland basiert die Energieversorgung

immer noch zu fast 80% 
auf fossilen Energiequellen 

Kernenergie (7,5 %) und 
erneuerbaren Energien (12,5 %) 
stellen heute noch gut 20 % der Primärenergie

© Marco Barnebeck (Telemarco) /pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Unsere Hauptenergiequellen weltweit sind immer noch Gas und Öl. Ca. 55%
Bis zur „Energiewende“ basierte in Deutschland die Energieversorgung zu fast 80% auf fossilen Energiequellen wie Erdöl, Gas und Kohle. 
Die Kernenergie (7,5 %) und die erneuerbaren Energien (12,5 %) stellen heute noch gut 20 % der Primärenergie.




im privaten Sektor 

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Gesamtenergieverbrauch 2014

608.000.000.000 kWh
83% entfallen auf Wärmeenergie

© Zaubervogel /pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Anteil der privaten Haushalte am Gesamtenergieverbrauch lag 2007 bei 26,5%. Das waren 643 962 000 000 kWh Energie. Im privaten Sektor entfällt 75% auf Wärmeenergie.
Quelle: Umweltbundesamt 26.08.2016: Private Haushalte in Deutschland verbrauchten im Jahr 2014 ca. 608 Terawattstunden (TWh) Energie, das sind 608 Milliarden Kilowattstunden (Mrd. kWh) oder 2.188 Petajoule (PJ). Dies entsprach einem Anteil von gut einem Viertel am gesamten Endenergieverbrauch
Die privaten Haushalte benötigen mehr als zwei Drittel ihres Endenergieverbrauchs, um Räume zu heizen (siehe Abb. „Endenergieverbrauch nach Anwendungsbereichen in privaten Haushalten 2014“). Sie nutzen dafür hauptsächlich Erdgas und Mineralöl. An dritter Stelle folgt die Gruppe der erneuerbaren Energien, an vierter die Fernwärme. Zu geringen Anteilen werden auch Strom und Kohle eingesetzt. Die übrigen Anwendungsbereiche werden dominiert vom Energieverbrauch für Warmwasser sowie sonstiger Prozesswärme (Kochen, Waschen etc.) bzw. Prozesskälte (Kühlen, Gefrieren etc.).




Pfarrgemeinden verhalten sich 
nicht wesentlich anders als 
Privathaushalte 
und 
haben ähnliche Potentiale

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

“

©  Dr. Christian Heimann



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Die Pfarrei St. Bernward in Ilsede

• bis zum 1. Sept. 2008 
vier selbständige, sehr aktive Pfarrgemeinden

• Nach der Fusion 
5 Kirchstandorte (jetzt 4 Kirchstandorte)

• 38 Dörfer / Ortsteile

• max. Ausdehnung 21 km

• 7.000 Katholiken

• Heizung: Öl, Gas, Strom

©  Dr. Christian Heimann
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flächenbezogener Wärmeverbrauch in kWh/m²a
Wärmeverbrauch in kWh/a

Hoher absoluter Verbrauch an Wärmeenergie

Hoher relativer Verbrauch an Wärmeenergie

Energiekosten für Kirchen müssen über die 
Gebäudegeometrie normiert werden

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM



Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Der Stromverbrauch

hat nur einen Anteil von
6% am Energieverbrauch

Das macht
22% der Energiekosten aus

© Michael Heimann /pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Stromverbrauch hat nur einen Anteil von 6% am Energieverbrauch
macht aber 22% der Kosten aus



Lösungsbausteine

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM



Der Einsatz von energie-effizienten
Geräten und Verhaltensänderungen 
im Konsum sind der Schlüssel

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© Michael Bührke/pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir nutzen die technischen Möglichkeiten, 
die sich uns bieten, vom Austausch elektrischer Haushaltshilfen durch energie-effizientere Geräte bis zu einer kosten-intensiver energetischen Gebäudesanierung
Licht: Wo können Energiesparlampen eingesetzt werden? Bei einer Glühlampe wird 95% der Energie in Wärme umgesetzt. 
Licht: Lohnen Zeitschaltuhren oder Bewegungsmelder für Flure oder Toiletten?
Elektrogeräte: Welche Geräte sind wirklich nötig?  Verbrauch messen!
Elektrogeräte: Standby-Betrieb durch schaltbare Steckdosen vermeiden.
Heizungspumpen:  Einbau einer regelbaren Pumpe mit geringer Leistung erwägen.
Klimaanlagen sind ein großer Stromfresser. 165 kg CO2 stößt eine Klimaanlage aus, wenn sie an 30 Tagen im Jahr 8 Stunden läuft.  
Achten Sie bei der Anschaffung von Kühlschränken auf das Energielabel. • Computer: Während ein Multimedia PC 200 W und mehr verbraucht, kommt ein vergleichbarer Laptop mit 30 W aus.
Wäschetrockener: Bis zu 395 kg CO2 stößt ein Wäschetrockener im Laufe 




Elektrogeräte: Welche Geräte sind wirklich nötig?
Verbrauch messen !

Standby-Betrieb durch schaltbare 
Steckdosen vermeiden.

Bei Neuanschaffung von Kühlschränken  Energielabel 
beachten!

Computer: Ein Multimedia PC verbraucht 200 W 
ein vergleichbarer Laptop kommt mit 30 W aus.

Licht: Wo können LED-/ Energiesparlampen 
eingesetzt werden?

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

Beispiele im Bereich Strom

© Michael Bührke/pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir nutzen die technischen Möglichkeiten, 
die sich uns bieten, vom Austausch elektrischer Haushaltshilfen durch energie-effizientere Geräte bis zu einer kosten-intensiver energetischen Gebäudesanierung




Wir verändern unser Verhalten: 
Suffizienz ist hier die Frage nach einem rechten Maß. Das  
bedeutet nicht notwendig einen Verzicht auf Lebensqualität, 
erfordert jedoch ein Überdenken des konsumorientierten 
Lebensstils und fokussiert sich auf ein qualitatives Wachstum.

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© Maren Beßler/pixelio.de
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Wenn jemand, obwohl 
seine wirtschaftlichen 
Verhältnisse ihm erlauben, 
mehr zu verbrauchen und 
auszugeben, sich 
gewohnheitsmäßig etwas 
wärmer anzieht, anstatt 
die Heizung anzuzünden, 
bedeutet das, dass er 
Überzeugungen und eine 
Gesinnung angenommen 
hat, die den Umweltschutz 
begünstigen

“

Papst Franziskus
Enzyklika „Laudato Si - 147“

Papst Franziskus (reuters)
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Raumtemperatur: Mit einem Grad Absenkung
der Raumtemperatur sinkt der Energieverbrauch der 
Heizung um 6%. 

Verdeckte Heizkörper freiräumen.

Heizungsrohre isolieren
Einsparung bei einem Einfamilienhaus 

mit 150 m2 ca. 2.500 kWh/a.

Nachtabsenkung der Heizung: 
Je nach Gebäudeart und Gebäudenutzung sowie 
vorhandene Wärmedämmung ist eine Heizenergie-
einsparung um 5-10% ohne Komfortverlust möglich.

Beispiele im Bereich Wärme

© Maren Beßler/pixelio.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Raumtemperatur: Mit einem Grad Absenkung der Raumtemperatur sinkt der Energieverbrauch der Heizung um 6% sinkt. 
Heizkörper: Einstellung aller Thermostatventile entsprechend den erforderlichen Temperaturen prüfen. 
Heizkörper: Eventuell Hydraulik-Abgleich durchführen (lassen).
Gegebenenfalls Heizkörper entlüften. 
Verdeckte Heizkörper nach Möglichkeit freiräumen.
Heizung: Je nach Gebäudeart und Gebäudenutzung sowie vorhandene Wärmedämmung ist eine Heizenergieeinsparung um 5-10% ohne Komfortverlust möglich, wenn die Heizung außerhalb der Nutzungszeiten abgesenkt wird.
Duschen: Mit einem Sparduschkopf kann ein 3-Personen-Haushalt jährlich etwa 63.000 Liter warmes Wasser pro Person sparen, indem der dem Wasserstrahl mehr Luft beimischt.
Heizungsrohre isolieren. Bei einem Einfamilienhaus mit 150 m2 können pro Jahr 2.500 kWh eingespart werden.




Wir hinterfragen den „Energie-Mix“, 
den unser Versorger uns anbietet, und versuchen - soweit möglich –
auf nachhaltig zur Verfügung stehende Energieressourcen 
(Photovoltaik, Wasserkraft, ...) zu wechseln 

Diözesanrat
der Katholiken
IM BISTUM HILDESHEIM

© uschi dreiucker/pixelio.de
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Messen Sie den Stromverbrauch

Schalten Sie nicht benötigte Stromverbraucher ab

Erfassen Sie regelmäßig den Gasverbrauch 

Sollten Glühlampen defekt sein, tauschen Sie diese durch 
Energiesparlampen oder LED-Lampen aus 

Fragen Sie bei Ihrem Energieversorger nach, welchen 
Energiemix er anbietet und überlegen Sie, ob für 
Sie ein Öko-Stromangebot in Frage kommt

Beispiele im Bereich Verhaltensänderungen

© uschi dreiucker/pixelio.de



Weiterführende
Informationen
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Bewahrung 
der Schöpfung
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Grüner Hahn Hirtenwort
Kreuzwege der Schöpfung

Leitlinien
Klimafasten

Enzyklika Laudato Si ...

Umweltbeirat des Bistums
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www.bistum-hildesheim.de/umwelt
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Bewahrung der Schöpfung
... und wir sind dabei

„Gott, der Herr, nahm also den Menschen und
setzte ihn in den Garten Eden, damit er ihn
bebaue, hüte und bewahre.“

Gen 2,15



Weiterführende Links

KFD Klimaschutz Paket
• Klimaschutz gehört auf den Tisch
• Prima-Klima-Kleidung
• Fest feiern – Klima schützen
• Klimafreundlich unterwegs
• Nachhaltig bauen und wohnen
• Gutes Geld für gutes Klima

Kirche auf dem Weg zu Nachhaltigkeit
und Gerechtigkeit
Pfarrgemeinden, Einrichtungen, Kitas und
Bildungshäuser werden ausgezeichnet, die sich
durch konkretes Handeln für mehr
Nachhaltigkeit in unserer Kirche engagieren.

1. Beschluss zur Teilnahme
2. Fairer Kaffee oder Kakao
3. Verbesserungsprojekte
4. Aktionen
5. Öffentlichkeitsarbeit
www.faire-gemeinde.de

Vorführender
Präsentationsnotizen
Energieverschwendung geschieht nicht mutwillig:
Eingespielte Gewohnheiten müssen/sollen beobachtet und geändert werden.
Es gibt grob be­trachtet drei Reaktionstypen, wenn man Menschen für das energiebe­wusste Nutzerverhalten gewinnen will. 
 ,,Ich will nicht", ,,Ich kann nicht" und „Ich weiß nicht". 

Das heißt, die Menschen ver­schwenden Energie, weil sie es 
nicht anders wollen (zum Beispiel aus Gleichgültigkeit), weil sie 
nicht anders können (beispielsweise aus objektiver oder subjektiv empfun­dener Zeitnot), oder weil sie es ein­fach nicht besser wissen. 

mangelnde Wissen ist Ursache dafür, warum energie­verschwenderische Verhaltens­weisen bei vielen Menschen mit der Zeit zur Gewohnheit gewor­den sind und warum Energiever­schwendung Routine, Energiespa­ren dagegen vielfach ungewohnt ist. 

Wenn jemand beispielsweise seit vielen Jahren seinen PC zum Feierabend zwar herunterfährt, ihn und den Monitor aber nicht mit Hilfe der abschaltbaren Steckdo­senleiste komplett vom Stromnetz trennt, weil er glaubt, seine Büro­geräte (wie auch seine privaten Geräte der Informations-und Un­terhaltungselektronik) ziehen im ausgeschalteten Zustand keinen Strom mehr, dann hat seine Un­wissenheit zu einer verschwende­rischen Gewohnheit geführt -die er zuhause natürlich nicht ablegt, sondern beibehält.  

Gewohnheiten sind nichts anderes als ein Verhalten, das regelmäßig in einem stabilen Kontext stattfin­det, und genau solche Verhaltens­weisen führen wir automatisiert und nicht bewusst aus. 

http://www.faire-gemeinde.de/


Weiterführende Links

Der nachhaltige Warenkorb
Einfach besser einkaufen. Ein Ratgeber
• Der tägliche Einkauf

 Saisonkalender für Obst & Gemüse
 Textilien, Waschen, Spielzeug, Kosmetik

• Die seltenen Einkäufe
 Fernseher, Computer, Reisen und 

Renovieren 

• Die großen Anschaffungen
 Auto, Haus, Geld anlegen

Zukunft einkaufen – Kirchen kaufen nachhaltig
 100% recyceltes Papier
 Saft aus regionalem Anbau

 Tee und Kaffee aus fairem Handel
 Heizen mit nachwachsendem Rohstoffen

 …..
Ökumenische Beratungs- und Netzwerkstelle
unterstützt alle kirchlichen Einrichtungen ihren
Einkauf auf ökologisch und faire Produkte
umzustellen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Energieverschwendung geschieht nicht mutwillig:
Eingespielte Gewohnheiten müssen/sollen beobachtet und geändert werden.
Es gibt grob be­trachtet drei Reaktionstypen, wenn man Menschen für das energiebe­wusste Nutzerverhalten gewinnen will. 
 ,,Ich will nicht", ,,Ich kann nicht" und „Ich weiß nicht". 

Das heißt, die Menschen ver­schwenden Energie, weil sie es 
nicht anders wollen (zum Beispiel aus Gleichgültigkeit), weil sie 
nicht anders können (beispielsweise aus objektiver oder subjektiv empfun­dener Zeitnot), oder weil sie es ein­fach nicht besser wissen. 

mangelnde Wissen ist Ursache dafür, warum energie­verschwenderische Verhaltens­weisen bei vielen Menschen mit der Zeit zur Gewohnheit gewor­den sind und warum Energiever­schwendung Routine, Energiespa­ren dagegen vielfach ungewohnt ist. 

Wenn jemand beispielsweise seit vielen Jahren seinen PC zum Feierabend zwar herunterfährt, ihn und den Monitor aber nicht mit Hilfe der abschaltbaren Steckdo­senleiste komplett vom Stromnetz trennt, weil er glaubt, seine Büro­geräte (wie auch seine privaten Geräte der Informations-und Un­terhaltungselektronik) ziehen im ausgeschalteten Zustand keinen Strom mehr, dann hat seine Un­wissenheit zu einer verschwende­rischen Gewohnheit geführt -die er zuhause natürlich nicht ablegt, sondern beibehält.  

Gewohnheiten sind nichts anderes als ein Verhalten, das regelmäßig in einem stabilen Kontext stattfin­det, und genau solche Verhaltens­weisen führen wir automatisiert und nicht bewusst aus. 



Weiterführende Links

Glaubwürdig – nachhaltig - wirtschaftlich
Umweltmanagementsystem für 

Kirchengemeinden und kirchliche Einrichtungen

Kreuzweg der Schöpfung
Mit dem Kreuzweg der Schöpfung macht das Bistum 
Hildesheim jedes Jahr auf Orte aufmerksam, an denen 
Gottes Schöpfungswerk zerstört wird. 

Anlass, über unseren eigenen Lebensstil und seinen 
Auswirkungen auf unsere Umwelt nachzudenken

Projektstart
• Umweltleitlinien
• Umweltbestandsaufnahme
• Umweltprogramm
• Umweltmanagementsystem
• Erprobungsphase
• Erneute Umweltbestandsaufnahme
• Veröffentlichung der Umwelterklärung
• Zertifizierung durch externe Gutachter
• Registrierung des Standortes
Kontinuierliche Verbesserung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Energieverschwendung geschieht nicht mutwillig:
Eingespielte Gewohnheiten müssen/sollen beobachtet und geändert werden.
Es gibt grob be­trachtet drei Reaktionstypen, wenn man Menschen für das energiebe­wusste Nutzerverhalten gewinnen will. 
 ,,Ich will nicht", ,,Ich kann nicht" und „Ich weiß nicht". 

Das heißt, die Menschen ver­schwenden Energie, weil sie es 
nicht anders wollen (zum Beispiel aus Gleichgültigkeit), weil sie 
nicht anders können (beispielsweise aus objektiver oder subjektiv empfun­dener Zeitnot), oder weil sie es ein­fach nicht besser wissen. 

mangelnde Wissen ist Ursache dafür, warum energie­verschwenderische Verhaltens­weisen bei vielen Menschen mit der Zeit zur Gewohnheit gewor­den sind und warum Energiever­schwendung Routine, Energiespa­ren dagegen vielfach ungewohnt ist. 

Wenn jemand beispielsweise seit vielen Jahren seinen PC zum Feierabend zwar herunterfährt, ihn und den Monitor aber nicht mit Hilfe der abschaltbaren Steckdo­senleiste komplett vom Stromnetz trennt, weil er glaubt, seine Büro­geräte (wie auch seine privaten Geräte der Informations-und Un­terhaltungselektronik) ziehen im ausgeschalteten Zustand keinen Strom mehr, dann hat seine Un­wissenheit zu einer verschwende­rischen Gewohnheit geführt -die er zuhause natürlich nicht ablegt, sondern beibehält.  

Gewohnheiten sind nichts anderes als ein Verhalten, das regelmäßig in einem stabilen Kontext stattfin­det, und genau solche Verhaltens­weisen führen wir automatisiert und nicht bewusst aus. 



Weiterführende Links

Allianz für die Schöpfung
Gemeinsam unterwegs zu einem guten Leben für alle
Als Mitträger der Allianz:
• durch eine veränderte Lebensweise zur Senkung 

der Emissionen von Treibhausgasen beitragen
• durch intelligentes Handeln den Verbrauch von

Ressourcen reduzieren
• die Fortsetzung der Energiewende zu unterstützen

Unser Partnerland Bolivien ist von den negativen Folgen des Klimawandels
stark betroffen. Grund für uns, die Schöpfung zu bewahren und die Zukunft
nachhaltig zu gestalten.
• Wir können CO2 reduzieren und kompensieren!
• Persönliche CO2 Bilanz ausgleichen: Spendenkonto für den Aufbau

klimafördernder Projekte

Vorführender
Präsentationsnotizen
Energieverschwendung geschieht nicht mutwillig:
Eingespielte Gewohnheiten müssen/sollen beobachtet und geändert werden.
Es gibt grob be­trachtet drei Reaktionstypen, wenn man Menschen für das energiebe­wusste Nutzerverhalten gewinnen will. 
 ,,Ich will nicht", ,,Ich kann nicht" und „Ich weiß nicht". 

Das heißt, die Menschen ver­schwenden Energie, weil sie es 
nicht anders wollen (zum Beispiel aus Gleichgültigkeit), weil sie 
nicht anders können (beispielsweise aus objektiver oder subjektiv empfun­dener Zeitnot), oder weil sie es ein­fach nicht besser wissen. 

mangelnde Wissen ist Ursache dafür, warum energie­verschwenderische Verhaltens­weisen bei vielen Menschen mit der Zeit zur Gewohnheit gewor­den sind und warum Energiever­schwendung Routine, Energiespa­ren dagegen vielfach ungewohnt ist. 

Wenn jemand beispielsweise seit vielen Jahren seinen PC zum Feierabend zwar herunterfährt, ihn und den Monitor aber nicht mit Hilfe der abschaltbaren Steckdo­senleiste komplett vom Stromnetz trennt, weil er glaubt, seine Büro­geräte (wie auch seine privaten Geräte der Informations-und Un­terhaltungselektronik) ziehen im ausgeschalteten Zustand keinen Strom mehr, dann hat seine Un­wissenheit zu einer verschwende­rischen Gewohnheit geführt -die er zuhause natürlich nicht ablegt, sondern beibehält.  

Gewohnheiten sind nichts anderes als ein Verhalten, das regelmäßig in einem stabilen Kontext stattfin­det, und genau solche Verhaltens­weisen führen wir automatisiert und nicht bewusst aus. 
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